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Von der WuterMKerpflege votts-
bellebler Blatt- und Blutenpflanzen.

Von Emil Gienapp, Hamburg.
II.

Für die Wahl des besten Standortes werden
immer die vorhandenen örtlichen und wohnlichen Ver¬
hältnisse maßgebend bleiben müssen . Dem Grunde nach
muß es bei diesen möglich sein, den Blutenpflan¬
zen viel Licht, Luft und Sonne und den in dieser Be¬
ziehung weniger anspruchsvollen Blattpflanzen
diese Lebenselement« wenigstens für einige Tages¬
stunden zukommen zu lassen . Gegen die direkte Be¬
strahlung der Mittagssonne ist für beide — wenigstens
schon in den Frühlingsmonaten — eine Beschattung
empfehlenswert, die am einfachsten durch Zuziehen der
Gardinen bezw . Vorhänge usw . geschaffen wird. Wenn
irgend möglich , müssen die Räume auch im Winter

, ausgiebig gelüftet werden: hierbei ist jedoch zu vermei¬
den , daß die Pflanzen von Zugluft gestreift werden
oder am geöffneten Fenster im wechselnden Luftstrom
stehen bleiben . Um die Luft mit Feuchtigkeit zu
schwängern , werden Gefäße mit Wasser auf die Heiz,
körper oder aus und in den Ofen gestellt, damit deren
Inhalt verdunstet. Diese Bedingungen sind natürlich da
am bequemsten zu erfüllen, wo besondere Blumen-
fenster oder auch nur Doppelfenster vorhanden sind,
da diese eine bequeme Regulierung der Luft- und Tem¬
peraturverhältnisse ermöglichen . Sind Luftklap -
penin den Fenstern vorhanden, sind möglichst nur diese
zu öffnen , damit die frische Luft über die Pflanzen hin¬
wegstreichen kann .

In den Wohnrüumen, in denen Gasbeleuchtung vor¬
handen ist, ist auf die Dichtigkeit deren Leitungen ganz
besondere Sorgfalt zu verwenden, da eventuell aus¬
strömende Gase für das Pflanzenleben sehr schädigend
und in nicht wenigen Fällen direkt tödlich wirken . Aber
auch schon Gasbeleuchtungen an sich sind durch den
Umstand , daß bei dem Verbrennungsprozesse immer
Gase — und sei es in noch so geringer Menge — ins
Zimmer dringen, sowie durch die unliebsame Begleit¬
erscheinung , daß sich bei dem Vorhandensein von Gas¬
licht schmierige Substanzen auf alle im Zimmer befind¬
lichen Gegenstände ablagern , für das pflanzliche Ge¬
deihen nicht gerade zuträglich , so daß kulturempfind¬
liche Pflanzen in solchen Räumen nicht aufgestellt wer¬
den sollten , will man eine freudige Weiterentwicklung
von ihnen erwarten.

Ein Pflegeerfordernis, das leider von Privaten viel¬
fach vernachlässigt wird, ist die Sorge für einen ge¬
nügenden Frostschutz . Denn sie sind auch im allgemei¬
nen am Tage Plustemperaturen in den Wohnräumen
vorhanden, so tritt doch nicht selten während der Nacht
in diesen eine rapide Abkühlung und selbst eine gelegent¬
liche Minustemperatur ein , durch welchen Umstand er¬
fahrungsgemäß alljährlich viele tausende von Zimmer¬
pflanzen zugrunde gerichtet werden. Der sürsorgende
Pfleger wird deshalb bei Voraussicht strengerer Kälte
bemüht sein, seine Pflanzenpfleglinge aus dem Fenster
zu nehmen und in die Nähe des Ofens zu bringen.
Ist dies jedoch aus örtlichen Gründen nicht angängig,
so schiebe man im Fenster zwischen Pflanzen und Glas-
scheiben einige Bogen Zeitungs - oder anderes Papier ,
das hier eine kältewehrende Schutzwand bildet : auch
die Aufstellung von Behältern mit erwärmtem Wasser
zwischen den Töpfen leistet di« gleichen Dienste . Tritt
dennoch in einem Ausnahmefalle ein« Froststarre ein,
besprenge man die hiervon befallenen Pflanzen wieder¬
holt mit kaltem Wasser und stelle sie in einm kühlen ,aber fro st freien Raum , damit die gefrorenen Blatt¬
zellen langsam auftauen . Würde man solche Pflan¬
zen höheren Temperaturen oder gar direkter Sonnen¬
bestrahlung aussetzen , müssen die hochgespannten dün¬
nen Zellenwände naturgemäß zerreißen, wodurch der
pflanzliche Organismus nicht nur beschädigt, sondern
zumeist völlig abstirbt.

Ist nun bei den meisten Winter-Zimmerpflanzen
auch eine Düngung kaumvonnöten , da die in
Betracht kommenden Dlütenträger ihre Kräfte
hierzu bereits in der sommerlichen Vorkultur in Re-
seroe genommen haben müssen und die Blatt¬
pflanzen zu dieser Zeit nur eine geringe oder gar

kein« Triebbildung zeigen, so kann die Vornahme einer
solchen in dem einen oder anderen Falle dennoch von
Nutzen fein, um Blatt und Blüte zur größtmöglichsten
Vollkommenheitzu bringen. Für diesen Zweck bereiten
die Düngermittelfabriken die verschiedensten Pflanzen¬
nährsalze, deren Grundwerte Stickstoff , Phosphorsäure
und Kali enthalten. Hat man gegen den Kauf der im
Handel befindlichen Packungen Bedenken , kann man
sich seinen Blumendünger auch selbst Herstellen. Man
mische 2 Teile Kalisalpeter mit je einem Teile phos¬
phorsaures Kali und Kalziumphosphat in beliebigen
Mengen, gebe 30 Gramm hiervon in 1 Liter Wasser
und verwende dies dann gleichsam als Extrakt im Ver¬
hältnis von 1 : S in Zwischenräumen von 8—14 Tagen
zum Gießwasser. Will man die konzentrierten Dünger
trocken verwenden, lockere man die obere Schicht der
Topserde ordentlich auf und suche bei dieser Gelegen¬
heit ein entsprechendes Quantum Dünger innig darun¬
ter zu vermengen. Dieses Verfahren hat jedoch den
Nachteil, daß der folgende Zersetzungsprozeß oft recht
unangenehme Düfte im Raume verbreitet und aus die¬
sem Grunde zu Unzeiten gelüftet werden muß,
welche unliebsame Nebenwirkung bei vorher auf¬
gelösten Salzen nicht zu befürchten ist .

Eine mehr oder weniger unangenehme Plage für den
Pflanzenpfleger sind die tierischen und pflanz¬
lichen Schmarotzer , die je nach ihrem Einzel¬
oder Massenvorkommen für das pflanzliche Gedeihen
mehr oder weniger gefährlich werden. Unter den ersten
sind verschiedene Arten der Blattläuse, die Schmier¬
laus und die Schildlaus mit der Roten Spinne und
Schwarzen Fliege die bekanntesten Plagegeister, wäh¬
rend die letzteren in Gestalt verschiedener Flecken- und
Pilzbildungen an Blättern und Triebspitzen auftreten.
Während sich hiervon die Blattläuse ziemlich willig
und einfach durch Räuchern mit Tabak, Bestreuen mit
Tabak, Bestreuen mit Tabaksand, Eintauchen der Pflan¬
zen in 2proz. Ouassiabrühe oder vollschäumende Seifen¬
lauge, sowie häufigen Luftwechsel bald verlieren, sind
Woll- (Schmier-) und Schildläuse recht schwierig zu
vertreiben. Sie werden mit sicherem Erfolge einzeln in
ihren Verstecken an den Blattunterseiten und in den
Mattwinkeln ausgesucht und mit einem Holzstäbcheu
oder auch mit dem Finger zerdrückt . Gegen Trips
und Fliege hilft nur wiederholtes Abwaschen beider
Blattseiten mit Seifenlauge oder Ouassiabrühe: ihr
Vorhandensein wird dadurch auffällig, daß sich an den
Blattunterseiten netzartige Zerstörungen vor -
sinden , die bald das ganze Blattgewebe zerstören, so
daß nur die Rippenstruktur übrig bleibt. — Finden
sich gelegentlich Regenwürmer ein, die übrigens viel¬
fach zu Unrecht als Pflanzentöter beschuldigt werden,
sondern lediglich durch ihre Wühlarbeit nur unnötig«
Hohlräume im Topfballen und zwischen den Wurzeln
schaffen, lassen sie sich durch Anguß eines Absudes von
Roßkastanienfrüchten, Walnußblättern oder auch bis
auf SS Grad R . erwärmtes Wasser leicht an di« Ober¬
fläche locken und abfangen. Ebenso leicht läßt sich auch
die klein« nackte Gartenschnecke, die sich mit Vorliebe
an zarten Jungtrieben oder an weichen Blumenstengeln
gütlich tut, durch Auslegen von Wattestücken , Sägemehl¬
häufchen oder durch Absuchen mit Lampenlichtvon ihrem
unberufenen Arbeitsfelds vertreiben.

Unter den Blütenträgern werden neben den all¬
bekannten Crocus, Tulpen, Hyazinthen und sonstigen
holländischen Blumenzwiebeln allgemein wohl di«
Alpeiweilchen , die chinesischen und japanischen Primeln
(Primula chinenfls und japonica) mit den taschen-
blumigen Calceolarien (Pantoffelblumen), den stern¬
blumigen und farbenschönen Aschenpflanzen (Cinera-
rien), verschiedenen Blatt - und Blütenbegonien
(Schmidti, Gloire des Lorraine , Credneri Metallica
usw .), sowie Fuchsien und Pelargonien (Geranien)
als Volksblumen bevorzugt. Sie lassen sich ebensogut
in eigener Kultur heranziehen als für einen geringeren
Preis aus den gärtnerischen Kulturen erhandeln, und
stellen in der Unterhaltungspfleg« durchaus keine be¬
sonderen Ansprüche . Bedeutend mehr Technik in der
Anzucht und auch in der Weiterpflege erfordern da¬
gegen schon Kamelien, Azaleen und die knollenartigen
Gewächse , wie g . B . die glockenblumigen Amarylles,
Jmantophyllum (Clivien), Krinum, Hedychium u. a . m . :
verlangen die Azaleen infolge ihres empfindlichen
Knospenstandes zu dieser Zeit eine ganz besondere Vor¬

sicht im aufmerksamen , gleichmäßigen Gießen und dür¬
fen auch in diesem Zustande im Standplatz nicht ge¬
wechselt und gedreht werden, um dem Abwerfen der
Knospen vorzubeugen, sind die Knollengewächse gegen
übermäßige Nässe sehr empfindlich und auch nur dann
alljährlich blühbar, wenn sie eine bestimmte Ruhezeit
durchmachen und von Anfang bis zur Beendigung der¬
selben nur wenig oder gar nicht gegossen werden. Fer¬
ner gehören zu beliebten Winterblühern die ungemein
dankbar und verschieden rot blühenden Balsaminen
Impatiens Lultsvi , verschiedenfarbige Remontant¬
nelken Remontant - und Monatsrosen, di« japanischen
Winterastern (Chrysanthemum), sowie eine Anzahl zier¬
blumiger Laubgehölze (Syringen , Schneeball, Mandel¬
bäume, Rotdorn, Deutzien usw.) nebst Maiblumen,
Christrosen , Herzblumen, Veilchen usw. aus der Aau -
denflora.

Von besonderer Schönheit, aber auch besonderer
Pflege bedürftig, sind die verschiedenen neueren Kultur¬
formen der Erika, und zwar u . a. Lrica Zracills, Lrics
carnes , birica persoluta alba und birica h^emalie :
sie dürfen nur mäßig warm und in guter Belichtung
gehalten werden und verlangen nur eine mäßige, aber
gleichmäßig durchgeführte Bewässerung, und den¬
noch bleibt ihre Weiterkultur für den Liebhaber äußerst
schwierig.

Auch verschiedene Kakteen , wie beispielsweise die
blütenherrlichen Blattkaktus (Lereus ) mit der Königin
der Nacht und die interessanten Gliederkaktus (llpi -
pbyllllw) sind mit den Fettpflanzen 8e <ium rotunäi -
kviis , 8eckum kabaria (Fetthenne), Rocbea talcata
und den im Blattstand kreisrund und rosettenförmig
angeordnetsn, mit zierlichen Blumenstielen korallen¬
roter Blüte geschmückten kebeveria oecuncka , rstusa
und der kräftig wachsenden ksbeveria metalllos , viel¬
bevorzugte Winter-Zimmerpflanzen. Unter den Blatt¬
pflanzen besitzen viele Liebhaber der wärmsbedürftig«
Gummibaum (klous elastica ), die verschiedenen , um
einen kräftigen Mittelstamm mit hübschem Blattwuchs
bestandenen Dracaenen - und Aletris -Arten , Croton und
Maranten , sowie Palmen aller Art wärmerer und
kälterer Kulturpflege. Unter den letzten sind besonders
häufig die fiederblättrigen Dattel - oder Phönixpalmen,Kentien , Arecen , die zierliche Coccuspalme, die schirm-
blättrige Fächerpalme und die sehr harten Zwergpalmen
(Lllamaerops llumulls und excelsa ) . Ein gleiches gilt
von den verschiedenen Farnarten , die in den Sorten der
Blechnum , Pteris und Asplenien mit den moos- und
baumartigen Lycopodieen sowie den verschiedenen
Hängeformen des Zierspargels, des Judenbartes ,der Ficus- und Tradeskantienarten , Arabien und
Plectogynen vorzügliche Dekorationsmittel für den
wenig belichteten Blumentisch bilden. Schließlich
haben sich in neuerer Zeit auch viele Orchideen , namens
lich die Arten OliontoKlossuw grsvcke , L>pripeckium
insigvs Eattals ^a Lllivosri und ähnliche harte Arten
die Gunst vieler Liebhaber erworben und in der winter¬
lichen Zimmerpflege bestens bewährt .

Kartoffeln bei -er Schweinemast.
Auch bei hohen Kartoffelpreisen werden in vielen

Wirtschaften , die Schweinemast betteiben, und nament¬
lich in kleinen Wirtschaften die Kartoffeln, wenigsten »
nebenbei , als Schweinefutter in Bettacht kommen , da
die geringeren ausgelesenen Kartoffeln, die im Preis«
doch niedriger angesetzt werden müssen , sich bei der
Schweinemast immer noch recht gut verwerten. Dir
in der Kartoffel enthaltenen Nährstoffe, bei denen e»
sich in der Hauptsache um Stärke und nur um geringe
Mengen Eiweiß handelt, werden vom Schweinemagen
sehr gut ausgenutzt. In Jahren aber mit reicher Kar-
toffelernte und niedrigeren Preisen muß der Verwen¬
dung von Kartoffeln bei der Schweinemast besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Je größer die Kar¬
toffelernte ausgefallen ist, und je stärker das Angebot
wird, desto höhere Ansprüche machen auch die Ankäufer.
Die Folge davon ist, daß man mit um so mehr Sorg -
falt das Verlesen der Kartoffeln ausführen muß, wo¬
durch dann auch mehr Kartoffeln der Fütterung zu¬
geführt werden. Vielfach wird angenommen, daß die
Kartoffeln bei einem Preise von 1 .50 bis 1.70
für den Zentner, noch lohnend bei der Schweinemast
verwertet werden können. Wenn die Schweinepreise

einen einigermaßen guten Stand haben , ft trifft dies«
Voraussetzung auch zu . Nach Feststellungen von Pro »
fesfor Hansen in Königsberg kann noch bei einem
Preis« der Kartoffeln von 2 -K für den Zentner und
bei guten Schweinepreisen mit einer lohnenden Ver¬
wertung durch Schweinemast gerechnet weihen . Bel
hohen Kartoffelpreisen und bei mittleren oder niederen
Gerstenpreisen wird die Gerstenschrotfütterung bei der
Schweinemast im Vordergrund stehen . Wenn aber
in guten Kartoffeljahren der Preis der Kartoffeln stark
zurückgeht oder Wfallkartoffeln zur Verfügung stehen^
so tritt die Kartoffelfütterung bei der Schweinemast
wieder mehr in Vordergrund. Und dies mit Recht,da dabei ein einheimisches Futtermittel in Bettacht
kommt und dann die doch zum großen Teil aus dem
Auslande bezogene Futtergerste mehr zurückgedrängtwird. ^Die Kartoffeln sind aber zu eiweißarm, um als aus¬
schließliches Mastfutter gelten zu können . In manchen
kleineren Wirtschaften bilden nach reichen Kartoffel¬ernten und bei niederen Kartoffelpreisen die Kartoffeln
nicht selten das alleinige Futter der Mastschweine,was ganz unrichtig ist. Die Ausnutzung ist viel besser,wenn zu den Kartoffeln noch anderes Futter gegeben
wird . Eine sehr gute Futterzusammenstellung ist z. B . t
Kartoffeln , Gerstenschrot und Magermilch, wobei auf
100 Pfund Lebendgewicht der Schweine etwa 6 Pfund
Kartoffeln , 2 Pfund Gerstenschrot und 4 Liter Mager¬
milch zu rechnen sind. Anstelle der Magermilch kann
als eiweißreiches Futter auch Fischfuttermehl treten,
wobei dann folgende Zusammenstellung zugrunde ge¬
legt werden kann : 7 Pfund Kartoffeln, 2 )4 Pfund

'
Gerstenschrot und 30 bis 40 Gramm bestes entfettete»
Fischfuttermehl . In beiden Zusammenstellungen kam»
die Kartoffelfütterung noch etwas verstärkt und di»
Schrotfütterung etwas verringert werden. Bet niede¬
ren Roggenpreisen ist nichts dagegen einzuwenden, daß
ein Teil Gerste durch Roggen ersetzt wird . i

Wenn es sich um die Mast wachsender Schwein»
handelt, so ist es bei stärkerer Kartoffelfütterung in
Rücksicht darauf, daß die Kartoffeln sehr kalkarm sind,
notwendig , etwas Futterkalk zuzufüttern, wobei es ge¬
nügt, wenn an 3 bis 4 Tagen in der Woche jeweil«
15 bis 20 Gramm Futterkalk für das Tier gerechnet »
gegeben werden . Am besten ist es , die Kartoffeln in ge¬
kochtem oder gedämpftem Zustande zu verabreichen und
sie zusammen mit dem Körnerschrot in der Form eines
dicken steifen Breies vorzulegen . Wenn Fischfuttermehl
in die Fütterung eingestellt ist, so gibt man es zweck-
mäßigerweise für sich, und zwar kurz bevor die Tröge
leer gefressen sind.

ZoMkofer.

Die Erfordernisse einer einträglichen
Korbblenenzvchk.

Unter den Imkern der Jetztzeit gibt es noch viele»
die an dem guten alten Sttohkorbe festhalten, einesteils,
weil seine Behandlungsweise unstreitig weniger Auf¬
wand an Zeit und Mühe erfordert als die einer Mobil¬
wohnung, andernteils, weil auch mit dem Korbbetrieb«
ganz ansehnliche Erträge zu erzielen sind und auch,
weil der Anschaffungspreis für den Korb geringer ist
als der für eine Kastenwohnung. >

Zugegeben soll werden, daß der Mobilbetrieb infolge i
der Beweglichkeit des Baues in der Hand eines durch - !
gebildeten Züchters größere Erträge ad der Korbbetti» ^
abwirft : allein es darf auch nicht verkannt werden, daß ^der Korb gegenüber dem Kasten manche Vorzüge be- i
sitzt, und, was noch mehr sagen will , dem Korbimker ,
genügen die einzelnen Erträge , besonders hinsichtlich de» ,geringeren Zeitaufwandes bei der Behandlung. Darum ^
treiben meistens solche Imker Korbzucht, welche di«
Bienenzucht nur nebenberuflich betteiben, deren Haupt« !
beruf ihre ganze Tattraft fast völlig in Anspruch nimmt
und denen daher für die Imkerei nur wenig Zeit übrig ^
bleibt . j

Soll der Korbbetrieb aber tatsächlich lohnend seift,
so darf er sich den modernen Anforderungen nicht ver» '
schließen und es müssen auch bei ihm die Hilfsmittel
der Neuzeit zur Anwendung kommen . Die Bedingnisft

'
zu einer wirklich lohnenden Korbimkerzucht sollen hg '
den folgenden Zeilen näher dargelegt werden. i
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In erster Linie ist dabei auf die Korbgröße

Gewicht zu legen. Kleine Körbe vermögen nur kleine»
unleistungsfähige Böller zu beherbergen , und ebenso
liefert ein Volk in einem zu kleinen Korbe auch einen
zu kleinen Schwarm. Der Korb muß mindestens die
Größe eines Lüneburger Originalftulpkorbes haben
und ein 10 Zentimeter im Durchmesser haltendes
Spundloch besitzen . Selbstverständlich ist, daß seine
Wände wenigstens 5 Zentimeter stark sein müssen und
daß er zwischen den Wulften keine Rillen aufweisen
darf.

Der Korbbetrieb kann nur gedeihlich sein, wenn dabei
der gemischte Betrieb zur Anwendung kommt,
also Korb mit Aufsatzkasten, welch letzterer die Stelle
des Honigraumes bei der Mobilbeute vertritt . Der
Aufsatzkasten wird mit beweglichen Waben in Halb¬
rähmchen ausgestattet, die sich jederzeit entnehmen las¬
sen, ausgeschleudert und wieder eingehängt werden
können .

Ebenso wie der Mobilimker muß auch der Korbimker
eine Königinnenzucht betreiben, denn auch er
muß stets mit gutem Königinnenmaterial wirtschaften ,
muß alte , wenig fruchtbare Mütter gegen junge aus¬
wechseln (umweiseln ), und im Frühjahr im Besitze von
jungen Reserveköniginnen sein, um Stöcke, die über
Winter weisellos geworden sind, wieder beweiseln zu
können . Dazu bedarf es wenig Mühe und Kunst. Er
stellt einfach mehrere kleine Nachschwärmchen auf, läßt
deren Königinnen fruchtbar werden und weiselt damit
im Juli oder August weiselschwache Völker um, über¬
wintert auch einige dieser kleinen Völkchen und gewinnt
so Reserveköniginncn für das Frühjahr .

Egaler Bau ist im Korbs ebenso notwendig als
solcher in einer Mobilwohnung, der Korb ist also vor
dem Besetzen mit einem Schwarme mit Vorbau zu ver¬
sehen. Wie der Vorbau anzubringen ist, werde ich in
einem späteren Artikel noch ausführlich beschreiben .

Die Bauerneuerung im Korbe ist zwar von
Zeit zu Zeit notwendig , indessen braucht man in die¬
sem Punkte nicht überängstlich zu sein. 6—8 Jahre
hindurch kann man den Bau im Korbe immerhin stehen
lassen, unter Umständen noch länger. Ich besaß einen
Korb, dessen Bau ich versuchsweise 17 Jahre hindurch
unangetastet ließ , ohne bemerken zu können , daß das
Volk darunter gelitten hätte.

Zu einem rechtschaffenen Korbbetriebe gehört endlich,
daß der Imker zu der Kunst des Abtrom melns
durchaus befähigt ist . Das Abtrommeln wird not¬
wendig , wenn er einen Kunstschwarm (Trommel¬
schwarm , Triebling) gewinnen, wenn er ein Volk nur
weiseln oder zwei schwache Völker vereinigen will.
Ueber die Handgriffe beim Abtrommeln werde ich mich
im Januarartikel naher aussprechen .

Lebrecht Wolfs .

I Obst - unä Gartenbau

Spalierobst an Wänden. Es ist mit dem Pflanzen
- es «Spalierobstes an Wänden und Mauern mancher
Vorteil in Betracht zu ziehen . Das Spalier darf nicht
dicht an der Wand ruhen, sondern muß, dem Ausbreiten
- es Fruchtholzes Rechnung tragend, 10 bis 15 Zenti-

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch, den 12 . November 1913.
Meter davon entfernt sein. Ganz besonders muß Be¬
dacht auf die Wurzelentwicklung gelegt werden. Da
gewöhnlich das Mauerwerk im Erdreich vorstehen - ist,
und man die Wurzeln ebenso dicht an die Wand
rücken wollte, so würde die nach der Wand zu liegende
Wurzelseite verkümmern. Um der Wurzel möglichst
Raum zu schaffen und sie in die Feuchtigkeitssphärezu
bringen, bekanntlich ist der Boden an der Mauer , wo
Dächer sind, sehr trocken, wird man den Stamm ganz
schief einpflanzen und bei der ersten Etage erst die
senkrechte Form ziehen . Der Vorteil dieser Pflanzung
ist nicht nur augenfällig, sondern äußerst vorteilhaft.

Kalkanstrich bei Obstbäumen zerstört sicher alle
Moose und Flechten , befördert das Abstoßen der alten
Rinde und schützt den Daum auch gegen starke Er¬
wärmung im Winter — also gegen Kälte. Gegen In¬
sekten ist dieses Mittel aber nicht verläßlich.

Gemüsebau. Der November bringt eine der wich¬
tigsten Arbeiten im Gemüsebau. Wir müssen uns
einen Plan machen^ in welcher Weise das Gemüseland
im nächsten Jahr bebaut werden soll. Dort , wo Kohl¬
gewächse im nächsten Jahr stehen sollen , muß tüchtig
gedüngt, am besten Kuh - oder Rohmist untergegraben
werden. Das Land, das im vergangenen Jahre Kohl
brachte , nimmt im nächsten Jahre Wurzelgemüse auf,
und ist für einige im Herbst aufgebrachte Güllegüsse
sehr dankbar. Asche bringen wir auf die Stück«, die
Erbsen und Bohnen tragen sollen . Nach dem Auf¬
trägen der Dungstoffe wird das Land umgespatet und
roh liegen gelassen, damit die Winterkölte genügend
auf dasselbe einwirken kann und Ungeziefer und Un -
krautsamen vernichtet werden. Dem Komposthaufen
ist eine besondse Sorgfalt zuzuwenden, bei leichtem
Frostwetter muß er umgestochen werden.

Decken des Winkerfaiates. Manche , die dem Winter¬
salat eine Decke geben , bringen diese zu dicht an, wes¬
halb die Pflanzen faulen und verderben. Eine ganz
vorzügliche Decke ist kleingshacktes Dornreisig mit Laub
vermischt ; sie hält sich gut, schützt vor Fäulnis , auch
gegen Frost.

Ein probates Mittel gegen Wildverbiß ist neben dem
Leimen das Wergen, nämlich das Umwickeln der
Gipfeltriebe unserer Waldpflanzen mit Werg oder
Hanf. Es ist nicht nötig, die Pflanzen total zu wergen,
wodurch der Wergverbrauch ein zu großer würde, son¬
dern es genügt, wenn die Gipfelknospen mit diesem
Materiale leicht umwickelt werden, wozu ganz wenig
Werg notwendig ist . Ein zu dichtes Umwickeln könnte
zur Folge haben , daß im Frühjahr beim Wieder¬
erwachen des Vegetations-Prozesses die ausschlagenden
Knospen das Werg nicht zu durchzwingen vermögen
und daher verkümmern oder verkrüppeln.

llS Vieb - unc! GeklügelLucbt
Zur kauinchenmast. Zur Mästung nimmt man alle

überzähligen Rammler, alle alten Zuchtiere , Häsinnen,
welche ihre Jungen verlassen oder gar fressen, und
Rammler , welche bösartig geworden find . Die Ramm¬
ler kastriert man durch Abbinden der Hoden mit einem
seidenen Faden . Nun kommt jedes Tier in eine Kiste.
Damit das Wasser (Tränkwasser und Urin) ablaufen
kann , wird der Boden der Kiste mehrfach durchbohrt.

Die Kiste wird an einen dunklen Ort gestellt und nun
füttert man Brot , Weizenkleie , Hafer, gekochte Kar¬
toffeln und Rüben, unter das Futter mischt man etwas
Hühnerkraut und Beifuh oder gestoßene Wacholder¬
beeren. Man erlangt so ein außerordentlich wohl¬
schmeckendes Fleisch. Das Futter wir- täglich vier-
mal gereicht und in zirka 10—14 Tagen hat das Tier
eine Schwere von 10—13 Pfund .

Jur Fütterung der Ziegen. Für die Fütterung ist
im Winter das gedörrte Laub von größter Bedeutung,
und dürsten auch in den Gegenden, in welchen Loh¬
rinden geschält werden, die frischen Triebe der Eich«,
Hasel und Birke, gut in der Luft getrocknet, ein äußerst
billiges Winterfutter abgeben. Das Sammeln ,
Trocknen und Einbringen verursacht wenig Mühe und
Kosten , da diese Arbeiten von Kindern ausgeführt wer¬
den können . In den Weingegenden werden mit gro¬
ßer Vorliebe die Weinlaubabfälle grün und gedörrt als
Ziegenfutter benutzt und sehr gute Erfolge damit er¬
zielt, und so ist dem kleinen Winzer Gelegenheit ge¬
boten, seine Ziegen billig zu ernähren.

Für das Zerkleinern von Futterrüben , das meistens
vorgenommen wird, liegt eine besondere Notwendig¬
keit kaum vor. Das Rindvieh kann recht gut die gan¬
zen Rüben zerbeißen, resp . nach und nach mit den
Zähnen selbst zerkleinern. Kartoffeln und Möhren
wird man am besten in Stücke zerschneiden , weil diese
dann von den Zähnen besser erfaßt werden und nicht
so leicht im Schlunde stecken bleiben können . Daß die
Verdaulichkeit durch das Zerschneiden nicht beeinflußt
wird, braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu
werden.

8 Meinbau
Alke Weinstöcke lasten sich noch mit gutem Erfolg

verpflanzen, wenn dieselben nicht über 12 Jahre alt
sind und von unten auf junge Triebe haben, auf die
man den Stock zurückschneidet. Freilich müssen die
Wurzeln gut und vorsichtig ausgegraben werden und
dürfen an der Lust nicht lange liegen oder gar ein¬
trocknen . Die beste Verpflanzzeit ist im Frühjahr .
Man kann den Stock schon ein Jahr vorher vovbereiten ,
wenn durch starkes Zurückschneiden auf die Neubildung
junger Reben am unteren Holze hingearbeitet wird.
Auch können starke Hauptwurzeln eingekürzt und da¬
durch veranlaßt werden, junge Wurzeln zu bilden , die
beim Ausgraben dann freilich geschont werden müssen .
Nach dem Verpflanzen darf das Begießen und bei
trockener heißer Witterung auch das Bespritzen der
Stöcke nicht vergessen werden. Die Pflanzstelle be¬
deckt man am besten mit altem Mist oder Torfmull.

Dos Imprägnieren der Rebpsähle wird in der Weise
ausgeführt, daß inan das am besten noch grüne Holz
mit dem unteren Ende in ein Gefäß mit einer min¬
destens dreiprozentigen Kupferoitriollösung stellt,
welches so plaziert ist , daß die Sonne den ganzen Tag
ans dos Holz eimoirken kann, wodurch das Verfahren
abgekürzt wird . Je nach der Witterung und Stärke
der Hölzer dauert es ungefähr 1 bis 6 Wochen , in
welchen die Stangen bis 3 Meter Höhe und noch mehr
mit Kupfervitriol durchtränkt sind, und so der Fäulnis
lange widerstehen können .

Fünftes Blatt .

für Küche unct yaus

Küchenzettel.
Sonntag : Tomatensuppe. Rehbraten . Rotkohl .

Salzkortosfeln. Gemischtes Kompott. Pslaumentortr
mit Schlagsahne. Abends : Italienischer Salat .
Butterbrot . Käse . — Montag : Graupensuppe.
Weißkolfl mit Hammelfleisch . Abends : Eierkuchen
mit Preißelbeeren . — Dienstag : Legierte Suppe.
Ungarisch Gulasch . Püreekartoffeln. Birnenkompott.
Abends : Pellkartoffeln (Kartoffeln in der Schale )
mit Hering. — Mittwoch : Grießsuppe. Rebhühner
mit Sauerkohl . Abends : Kakao mit Butterbrot . —
Donnerstag : Sagosuppe. Spinat mit Spieleiern.
Geröstete Kartöffelchen . Abends : Fleischsalat (vom
Suppenfleisch von Mittags ) mit Butterbrot . Käse . —
Freitag : Kalbfleischsuppe mit Rudeln. Fischklöß-
chen . Kartoffelsalat. Abends : Rehragout mit Salz¬
kartoffeln . — Samstag : Kartoffelsuppe . Schweine¬
fleisch mit Mohrrüben . Abends : Kalbsgekröse . Brat¬
kartoffeln . Bier .

Kartoffelstangen. A Pfund Schmalz, N Pfund
Mehl, ' /, Pfund geriebene kalte Kartoffeln werden
auf einem Nudelbrett zu einem Teig verarbeitet, fin¬
gerlange Stangen gedreht, mit Salz und Kümmel be¬
streut und auf einem Backblech gebacken.

Kaffeeküchlein . 250 Gramm Butter , 190 Gramm
Zucker werden mit 2 Tassen Wasser siedend gemacht ,
dann 1 Pfund Mehl hineingetan und so lange gerührt,
bis es sich von der Pfanne löst. Erkaltet rührt
man 14 Eier hinein , setzt es mit einem Lössel auf ein
Blech , bestreicht es mit Ei und bäckt die Küchlein
schnell.

Teqnmsch für den Herbst und Winker . Man be¬
reitet ihn in etwa drei Flaschen schon vorrätig , denn
er hält sich einige Wochen vorzüglich und ist erst nach
ein paar Tagen gut zum Gebrauch. — Man macht etwa
20 kleine Tassen guten, goldbraunen Tee, mischt einen
Viertelliter Arrak und einen halben Liter feinsten
Kirschsaft dazu , schüttelt die Flüssigkeit gut durch,
schmeckt sie ab und füllt sie in Flaschen . Kunn man
den Punsch vor dem Servieren durchwärmen, ist das
chöne, rote Getränk noch schmackhafter und dem Be¬
uch in kalten Tagen angenehmer, aber auch kalt
chmeckt er, zu kleinen Kuchen- oder Butterschnitten ge¬

reicht, ausgezeichnet .
Gedämpftes Rindfleisch auf italienische Art. Man

nimmt ein gutes Stück von den Knochen befreites,
dickes Rippenfleisch , klopft es tüchtig und spickt es mit
Speckstreifen , Gewürznelken, zugespitzten Zwlebel-
stllckchen und Zitronenschale. Nachdem man es stark
mit Pfeffer und Salz eingerieben hat, legt man es
12 Stunden in Essig. Nun bringt man das Fleisch in
eine Kasserolle , gießt den Essig, worin es gelegen ,
nebst der gleichen Menge Wasser dazu , deckt es zu und
dämpft es langsam weich. In drei Stunden ist dies
der Fall , dann würzt man die Sauce mit Salz und
Pfeffer und einigen Zitronenscheiben nebst etwas
braungeröstetem Mehl. Noch eine Stunde läßt man
das Fleisch leise fortkochen und richtet es an , indem
man körnig gekochten Reis oder Makkaroni dazu reicht.
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